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Ausländische Harthölzer als Ersatz für Eichenholz.
je bekannte Tatsache, dass der Verbrauch des einheimi
sehen Eichenholzes in keinem Verhältnis zu dem vor,
handenen Nachwuchs steht und die dadurch bedingten

Preissteigerungen dieses edlen Baustoffes haben die frage
nahegeleot wie man in aUen den Fällen Ersatz schaffen könne,
wo sons; das Eichenholz a!Iein Verwendung zu finden pflegte.
Wenn man auch angesichts dieser Verhältnisse andere ein,
heimische w eie he Holzarten für gewisse Bauzwecke neuer'
dings ausgiebiger verwendet a
s bisher, so bleibt doch in
sehr vielen fätlen, vor aIJen Dingen da, "vo starke Abnutzung
durch Heibung (bei fußböden usw.) zu erwarten ist, nur die
Verarbeitung ausländischer Harthö1zer als einzige lvlöglichkeit
übrig.

Das Holz unserer Lärche, das sich nicht nur bei ßrückel1
bauten (Balken und BrÜckenbelegen), sondern auch bei f.in
friedjdunO"en (Zaunricgc!n und Zaunsäulen), also in abwechselnd
trock
ne;;; und feuchtem Zustande seit Jahrzehnten bewährt
hat, sieht dem Eichenholz an Härte erhebHch nach und ist
deshalb für stark beanspruchte fußböden, Treppen usw. nicht
\\'0111 geeignet. Ebcnso verhält es siCh mit dem Erlenholz,
das al1erdings in PfcrdestäJlen ais Bodenbelag für die Stände
und dk Stand\viinde verarbeitet trotz Durchfeuchtung mit
ammoniakaJischer Flüssigkeit in Bezug auf Haltbarkeit dem
Eichenholz kaum etwas nachgibt.

Von den vielen, fast ausschJießlich aus Australien stam
menden Holzarten kommen außer den vorwiegend zu Pflaste
rungen dienenden TaJlowwood nebst Biackbut, Carry lind Yarra
für die Zwecke des Hochbaues neben Tallowwood noch Moa
und RoJo
MahaQoni hauptsächlich in frage. Nach dem ein,
gangs Gesagte; erstreckt sich das Anwendungsgebiet dieser
Harthölzer auf fußböden aBer Art, Treppen, Täfelungen usw.,
die man entweder massiv oder fournlert hersteJJt (letzteres ins­
besondere bei Treppenstufen und Täfelungen). Die Stärke der
fUßböden j die als Schiffsböden oder als Hjeti1en
 bezw. Parkett
böden ausgefUhrt werden, bernfßt man in der Regel 17 oder
22 mm.

Es verdient hervorgehoben zu werden, dal
 nach Ausweis
der beigefügten VergteichstabeIle*), worin der Anschaulichkeit
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ht l Zug

zur f<lscr ! zur Faser
FestJgkelt In kgjqcm

Deutschc' I\iefer (fußböden) I 290 I 22Ö 30 I 260

Yellow'pine (fußlJöden..usw.) 3-t0 3-t0 45 1 6;0Deutsche Eiche (fußboden) 580 300 80, 6_0

Tallowwood (fußböden) I(Treppenstufen) 790 580 125 915
(Holzpflasler)

l'loa-Holz (SCI1iffsdecl\.belag) I(fußböden) 860 610 190 1120
(Treppenstufen)

*) Diese und die folgende .Tabe\1e sind. von der a
f dem Ge
biete der Einfuhr und Verarbeitung australIscher Ha.rtholz.cr . bahn
brechend vorgegangenen firma Staerker u. fischer In LeipzIg zu
sammengesteIlt worden.

wegen noch andere als die hier erwähnten (Weich-)Hölzer auf
geführt sind, nicht lediglich von einem Ersatz des Eichenholzes
die Rede sein kann, da die fraglichen Harthölzer hinsichtlich
der festigkeit dem Eichenholz weit überlegen sind.

Die Bicerußdsversuche sind mit Balken von 150 cm Stütz
weite und ei
en7 Qucrschnitt von 28[15 cm vorgenommen. Zu
den Druckproben wurden Würfel von 12 cm Seitenlänge be
nutzt, während die Zugkörper einen quadratischen Querschnitt
von 6 cm Seitenlänge hatten und im ganzen 75 cm lang \varen.

Auch die vergleichenden Angaben über Absehleffungen
(bei fußböden) bestätigen das oben Gesagte. Diesbezüglich
angestelItc Versuche hatten folgendes Ergebnis:

Moa-Holz . . 1,2 ebcrn Abnutzung
TaJJO\vwood . 2,0Eiche . . . . . . 6,9" "

Praktisch ist diese Überlegenheit der australischen Hart
höizer im Vcr6leich mit der deutschen Eiche eine sehr erwünschte
Eigenschaft, da erfahrungsgemä!l bei stark begangenen Fuß
böden (in Geschäftsräumen, Postanstalten, Bahnhöfen ltsw.
großer St.'1dte) das EichenhoJz keine Jange Daller 
at. Bei­
Jäufjer sei bemerkt daß die außerordentliche Widerstandsf<1hig
keit 
des Moa
Holz'es gegen reibende Einflüsse durch seine Ver
wendung im Schiffbauwesen als Deckbebg, dessen !nanspruch­
nahme beim Hin
 und Herschleifen der ::ichweren Ankerketten
sehr bedeutend ist, sich praktisch bem1hrr hat.

Nach den bisherigen Erfahrungen \\"erden die australischen
Harthölzer nicht leicht von f;1ulnis und !-lollschädlingen
(Scl1\vamm US\\'.) angegriffen, wie d
nn auch ihrc durch eine
Reihe von Versuchen festgcskHte schwere Brcnnb3rkcit beson­
ders envähnt zu werden \'erdient. Näheres über das Ergebnis.
derartiger Verstlch
 ergibt die folgende tabelJarischc Zusammen­
stelJung:

Brenn-Versuche,
ausgeführt vom Königi. i\larerial-Prüfungsamt Gr.-Uchterfelde.

_ 'G
\\'ic
ts
' Gewichts­
Hochstc '\.erlust abnahme bei

TeCl

,rat1.lr d



n

-, 90 j\Hn. Brenl1.1 !d:mer u. 1060° C.

Holzart
Brenn­

dauer in
Minuten

i

30 850-900 85,8 i total verbrannt30 800-950 6-1,,3- ' tot<1l verbrannt
30 850 56,2 : tot:1l ;:erbrannt
30 900 54,6 I total \'erbrannt
30 ! 930-1060, 35,4 nur 72,5 Q, (\

Kiefer. . . . . 1J
urah-Holz
I\arry- Holz .
Deutsche Eiche.
Australisches

j\loa
Holl .Australisches I
Tal1owwood 30 i 930-1060 ! 28,8 inllr 56,7°/"

Auch hinsichtlich der SpaJtl1ngsfestigkcit, die bei den ein
heimischen IiöJzcrn kaum ins Gewicht fällt, bei Tallowwood
daO'eeren z. B. 50 bis 60 kg fÜr einen Quadratzcntimeter be
trä
t
 nehmen die australischen Harrllö!zer die erste SteHe ein.

b Sie sind inf01ge der Astreitlheit für den inneren ,\usbau
umso mehr geeignet, als die' Schönheit ihrer J\1:1serung der
des deutschen Eichenholzes nicht nachsteht. Die Naturfarbe
des Tallowwood zeigt in geschJiffenem Zustande einen.,alt
eichenen" Ton, während das-j'.'1oa.Holz gelblich, Rolo
!Ilah::,goni
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Linker Seitenflügel - Turnhalle. Rechter Seitenflügel.

Entwurf zu einer höheren Töchterschule.
Von Architekt Rudolf Koch in Beflin.

(Mit zwei Seiten Abbildungen.)
ieser Entwurf entstammt einem öffentlichen Wettbewerb gebracht werden. Die Turnhalle und die Aborte waren als be­
und war für eInen Ort in Oberschlesien bestimmt. sondere Gebäude auf dem Schu1hofe anzuordnen. ferner war
Das Schulgebaude, auf eingebautem Grundstück an einem die Möglichl<cit einer Erweiterung der Schule um drei K.lassen

freien Platze gedacht, enthält Im Erdgeschoß und zwei Ober- zu berücksichtigen.
geschossen zwölf K1asscm.immer, ferner Räume Wr den Schul- für das Äußere galt es eine Schauseite ohne Verwendung
leiter, die BÜcherei, Lehrer- und ßeratungszimmer, Räume für von Sandstein zu entwerfen und den Eindruck einer Schule
Lehrmittel und Sammlungen, eine Klasse fÜr Naturlehre mit zu treffen. Hierzu wurden die mustergültigen Formen des
angrenzendem Vorbereitungsraum l den Priifungssaal und einen nordischen Backsteinbaues gewählt.
Zeichensaal. Die Kleiderablagen sollten besonders g riiumig O"e Baukosten wiirden etwa 155000 M. betrauen.sein und in nischenart!gen Verbreiterungen des elures unter  ] :0
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datfel1en dunkelrot gefärbt ist. Es lassen sich also auch ohne
kü sfiich  Nacbfärbung durch geeignete Zusammenstellung der
verschiedenen Holzarten mannigfache architektonische Wirkun
gen erzielen.

Da jie Preise der erwähnten HarthöJzer diejenigen des
Eichenholzes nicht wesentlich übersteigen, kann man deren
ausgedehnte Anwendung im ßauwesen schon im Interesse tun­
IJchster Erhaltung unserer einheimischen Eichenholzbestände.
nur wünschen. Lautensack, Reg.-Baumstr.'a D.

:?iI :?iI!)

Verschiedenes.
BaugeschichtHches. Die Ausgrabung von licrcu­

1 a nu rn. Wie aus Rom gemeldet wird, kündJgt die italienische
Regierung an, daß die Ausgrabung von Herculanum nunmehr
begonnen werden soll. Das Unternehmen soH von der ftaJienj
sehen Regierung mit italienischen Mitteln ausgeführt werden,
wobei jedoch der Rat hervorragender ausländischer Archao!ogen
dankbar angenommen werden saH. Der Vorschlag des professors
Waldstein von der Cambridge-Universität, daß diese Ausgrabun,
gen von einem internationalen I,omitee überwacht werden sollen,
ist damit endgültig ve worfen.

Die alten Mauern von Rom. Lebhafte Proteste werden
in Rom gegen die teHweise Niederlegung der alten Mauern er­
hoben, die unter dem Kaiser Aurelian begonnen und in der
I-Iaup1.sacbe in den Jahren 271 bis 276 n. Chr. errichtet worden
sind. Die Abtragung sol! durch das Wachstum d r Stadt nötig
geworden sein. Aueh der englische Altertumsforscher Sir George
Trevelyan schJidst sich in einem Briefe an die "Trib1.1na" den
Protesten an. Er tritt dafür ein, daß man, statt die Mauern
iH ihrer ganzen Höhe niederzulegen, einen Weg durch einen
Bogengang eröffnen solle. Die Mauern des Aurelian gehören
zu den bemerkenswe! testen alten Bauwerken in Rom und müssten
in jedem Fa1\e erhalten bleiben.

Für die Praxis.
fugenloser K,unstholz.. oder Steinholz'" Fußboden.

Dieser sonst anerkannt so sehr brauchbare und fäulniswidrige
fußbodenbelag, der in den verschiedensten Farben ausgeführt
wird, hat !elder immer noch den großen Nachteil, daß er aus
noch unaufgekllirten Ursachen oft Risse und große Beulen
bildet, welche dann wieder herausgehauen und durch neue
Masse ersetzt werden mussen. Hierdurch wird die Einführung
des Kunstholzfußbodens sehr erschwert und ist es mit großer
freude zu begrüßen j weml man hört, daß oben angedeutete
Übelstände jetzt vermieden werden können durch Anwendung
eines Ziegels mit schwalbenschwanzförmigen Nuten.

Dieser Ziegel, der dem Erfinder Ratsmaurermeister E. Härt e I
in Bres1au durch D. R. G. M. gesetzlich geschützt ist, hat die
selben Abmessungen wie eIn gewöhnlicher Mauerstein. Des
weiteren hat er oben und untell je eine schwalbenschwanz­
förmige Nute, und wird wie gewöhnliches fla.chseitiges Ziegel..
pflaster in Zementmörte! verlegt. Durch die belden wage
rechten LuftschJitze im Ziegel wird ein Schutz gegen auf,
steigende feuchtigkeit geschaffen und kann der obere I'(unst.
holzfußbodenbelag bald nach dem Verlegen dieses Unterpflasters
aufgebracht werden, wobei sich die Masse in die schwalben,
schwanzf6rmige obere Nute festJegt und das Beulenbilden
verhindert wIrd. Auch ein Reißen ist vollständig ausge
schlossen, da gebrannte Ziegel bekanntlich ihre Maße nicht
verändern und die engen Stoßfugen hier nicht in Betracht
kommen. Durch drei kleine seitliche, sowie die unterseitige,
schwalbenschwanzf6rmige Nute werden die Ziegel untereinander
und in den Lage,iugen unwandelbar festgehaJten und bildet
dieses Pflaster eIne durchaus starre, trockene und feste Masse
zur Aufnahme des oberen Belages.

(Den Vertrieb dieser gesetzlich geschützten Ziegel besorgt
A!fred Bindernagel, Breslau, ßerlinerplatz 13).

Verbands-. V mins- usw. Angeleneuheiten.
Die Deutsche Gartenstadt..Gesetlschaft verbreitet zur­

zeit In gewerblichen Kreisen einen Aufruf zur Gründung einer
Gartenstadt bei Berlin. Zu den zahlreichen Unterzeichnern des

die besten bekanntesten Männer deutscher
sind zu richten an Herrn

Wettbewerb.
Berlin. Die König!. Akademie des Bauwesens stellt als

Preisaufgabe eine Abhandlung über die künstlerische Gestaltung
von Eisenkonstruktionen im Gebiet der Architektur und . des
Ingenieurwesens. Die Bearbeitung dieser Preisaufg be ist auf
Angehörige des Deutschen Reiches beschränkt. Die Abhand
lungen sind bis zum 31. Dezember 1908 an die Geschäfts
stelle der Akademie des Bauwesens, Berlin W., Leipzigerstr. 125,
einzureichen. für die beste ArbeIt ist ein Preis von 3000 M.,
für die beiden nächstbesten Arbeiten je 1000 M. ausgesetzt.
Das Preisgericht besteht aus dem Präsidenten der Akademie.
sowie aus drei Architekten und drei Ingenieuren. Die näheren
Bedingungen sind von der genannten Geschäftsstelle zu beziehen.

Danzig. Ocr Verein für Kunst, und Kunstgewerbe daselbst
schreibt je einen Wettbewerb aus zur Erlangung von cntwürfen
1. für sein Vereinssignet, 2. für die erste Seite des Programms
der Veranstaltungen des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe
in Danzig im Winter 1908/09. Die Einlieferung der Entwürfe
1. für das Vereinssignet hat bis spätestens zum 15. februar 08.
2. für die erste SeHe des Programms bis zum 1, März 08 bei
dem Vorsitzenden des Auschusses für Wettbewerbe, Herrn Ball
rat Prof. Carsten-Langfuhr, Parkweg 5, zu erfolgen. Das Win­
terprogramm hat ein format von 22 cm Höhe und 15 cm
Breite. Der Text der ersten Seite lautet: "Verein für Kunst
und Kunstgewerbe. Winterprograrnm. Danzig 1908/09." Zu
lässig sind höchstens zwei Druckfarben. für die drei besten
Entwürfe in jedem der bei den Weltbewerbe setzt der Verein
Ehrenpreise, bestehend in Kleinkunstwerken, aus.
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Schulannelenonheiten.
Verzeichnis der anerkannten Baugewerkschulen

(Nach dem Stande vom 6. De7,ember 1907.)
a) Die König;l. Preußischen Baugewerkssehulen in: Königs­

berg; Pr., Deutsch-Krone, frankfurt a. 0, Stettin, Posen,
BresJau, GörJitz, f\attowitz, Magdeburg, Erfurt, Eckern
förde, Nicnburg, Hildcsheim, Buxtehude, Münster i. W.,
Höxter, Kassel, Idsteln, ßarmen Elberfeld, I,ö!n, Aachen
und Rendsburg (Tiefbauschule) :

b) die städtische Baugewerkschule in ßerlin;
e) die aulkrpreuj ischen Baugewerkschulen in: Bingen (nicht

aber das rheinische Technikum In Bingen (anerkannt seit
23. Januar 1905; im Einzelfalle ist auch ein früheres
ReifeLeugnis vom 20. März 1902 anerkanut worden),
Bremen, Chemnitz, Coburg (anerkannt seit Ostern 1907),
Darmstadt (anerIG-mnt seit I-Ierbst 1900), Dresden, Gotha,
(anerkannt seit 13. November 1901 für die Hochbau­
abteilung, seit Oktober 1905 fÜr die TiefbauabteiIung).
Iiolzminden (anerkannt seit 1. Januar 1904 für die Hoch
bal1abtei]l1ng j seit ApriJ 1905 [ür die TiefbauabtcHung), KarJs
ruhe, Leipzig, Lübeck, München, Nürnbcrg, Plaucn, Stutt­
gart, Zerbst (anerkannt seit 22. februar 1904 für die
Hochbauabteilung j seit 1. April 1905 für die Tiefbauab
teilung) und Zittau;

d) die staatliche Gewerbeakademie (Bauabteill1ng) in Chem
nitz (es ist das Reifezeugnis oder Abgangszeugnis er
forderlich, der Abgangsschein genügt .nicht) j

e) die Kaiserliche technische Schule in Straßburg (EIs.).

"

Bautätigkeit.
Wohnungsübersicht I\önigshütte. Unter den ober­

schlesischen Städten iS,t Königshütte mit 68747 Einwohnern
(1904: 64336) die größte. Die Anzahl der Gehöfte betrug
1519 (1455) mit 15877 (14001) bewohnten und 649 (702)
unbewohnten Wohnungen oder rd. 4 (5) v. H. Ein erheblicher
Teil der zurzeit leerstehenden Wohnungen besteht aus solchen,
die polizeilich geschlossen sind; sie Hegen meistens im I'(eller
und Dachgeschoß. Zurzeit der Zählung waren im Bau be
griffen 15 Häuser gegen 1906 18, 1905 29, 1904 25. Ein
Mangel besteht namentlich fur Dreizimmerwohnungen, deren
Preis auch verhältnismäßig hoch ist. Die Wohnungsverhältnisse
haben sich im allgemeinen gebessert.

Waldenburg i. SchI. Trotz Gründung mehrerer Beamten­
wohnungsvereine, welche auch eine Anzahl Wohnhäuser er­
richtet haben, ist die Wohnungsnot in der Stadt selbst nicht
beseitigt worden.
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